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1 Grußworte und Tagungseinführung 

Die Tagung begann mit der Begrüßung durch Herrn Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack, dem 

Vizepräsidenten für Forschung, Entwicklung und Technologietransfer der Ostfalia 

Hochschule für angewandte Wissenschaften (s. Abbildung 1).  

 

Abbildung 1: Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack, Vizepräsident für Forschung, Entwicklung und Tech-

nologietransfer 

Insgesamt folgten ihm 120 Teilnehmer*innen der Fachtagung (s. Abbildung 2). 

 

Abbildung 2: Teilnehmer*innen der Tagung 
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Nachdem Herr Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack die Hochschule vorgestellt und gegenüber 

dem Tagungsteam der Tagung seinen Dank ausgesprochen hatte, fuhr Frau Prof.in Dr.in 

Sandra Müller, Dekanin der Fakultät Soziale Arbeit und Professorin für Digitalisierung 

und Rehabilitation und Teilhabe, mit der Begrüßung fort (s. Abbildung 3, links). An-

schließend richtete Herr Prof. Dr. Holger Wunderlich (Professor für Sozialraumorientie-

rung und Sozialarbeitsforschung), zusammen mit Julia Dösselmann Initiator und Ta-

gungsverantwortlicher, einige Worte an das Auditorium (s. Abbildung 3, rechts).  

    

Abbildung 3: Prof.in Dr.in Sandra Müller, Dekanin der Fakultät Soziale Arbeit und Professorin 

für Digitalisierung und Rehabilitation und Teilhabe / Prof. Dr. Holger Wunderlich, Professor für 

Sozialraumorientierung und Sozialraumforschung, Initiator der Tagung 

 

Im Anschluss wurde der Tagungsablauf 

durch die Moderatorin Ina Struckmann-

Pröve, wissenschaftliche Mitarbeiterin 

der Fakultät Soziale Arbeit, vorgestellt 

(Abbildung 4).  

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Moderatorin Ina Struckmann-

Pröve; wissenschaftliche Mitarbeiterin, Ostfalia, 

Fakultät Soziale Arbeit 
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9:30 Ankunft und Anmeldung 

10:00 Tagungseröffnung, Grußworte und Tagungsüberblick 

Ina Struckmann-Pröve (Moderation)  

Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack (Vizepräsident der Ostfalia) 

Prof. Dr. Sandra Müller (Ostfalia, Dekanin der Fakultät Soziale Arbeit) 

Prof. Dr. Holger Wunderlich (Ostfalia) 

10:20 Kommunale Sozialpolitik: Herausforderungen und Perspektiven (Vortrag)  

Prof. Dr. Antonio Brettschneider (TH Köln)   

11:10 Kaffeepause 

11:30 Kommunale Sozialpolitik aus der Perspektive von (Sozial-)Planung und 

Sozialer Arbeit (Vortrag) 

Prof. Dr. Holger Wunderlich (Ostfalia) und Julia Dösselmann (Ostfalia) 

12:30 Mittagspause 

13:15 Workshops (siehe nächste Seite) 

14:45 Kaffeepause 

15:00 Bericht aus den Workshops und Einschätzungen der „stillen Beobach-

ter*innen“  

Monika Bradna (Verein für Sozialplanung (VSOP) / Landeshauptstadt Stutt-

gart)  

Sven Spier (AG Braunschweiger Wohlfahrtsverbände / Der Paritätische 

Braunschweig) 

15:40 Der Capabilities-Ansatz als Leitbild für eine kommunale Sozialpolitik? 

(Vortrag) (der Vortrag musste krankheitsbedingt leider ausfallen) 

Prof. Dr. Holger Ziegler (Universität Bielefeld) 

16:30 Abschluss der Tagung  
 

Tabelle 1: Tagungsprogramm 
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Workshops 
 

„Lokale Sozialpolitik, Sozialplanung und Soziale Arbeit“ aus der Sicht von  

Wissenschaft (W), Planung (P) und Sozialer Arbeit (S) im Handlungsfeld... 

(1)  

Jugend und Ju-

gendarbeit/-hilfe 

W: Prof. Dr. Olaf Lobermeier (Ostfalia) 

P: Katharina Varga (Stadt Wolfsburg, Geschäftsbereich Jugend) 

S: Sabrina Hampe (AWO-Bezirksverband Braunschweig e.V.) 

Moderation: Benjamin Sparenborg (Ostfalia) 

(2)  

Kindheit und 

frühkindliche 

Bildung 

 

W: Prof. Dr. Ilona Lubitz (Ostfalia)  

P: Sandra Gottwald (Stadt Wolfsburg, Geschäftsbereich Jugend) 

S: Stefanie Lüpke (Landesstelle Jugendschutz Niedersachsen) 

Moderation: Christine Jahn (Ostfalia) 

(3)  

Migration und 

Integration 

(Schwerpunkt 

Bildung) 

W: Prof. Dr. Christine Baur (Ostfalia) 

P: Guido Schroers (Landesamt für Schule und Bildung Braunschweig) 

S: Christin Trudewig (GS Am Ostertal) 

Moderation: Karl-Heinz Gröpler (Ostfalia) 

(4)  

Armut, Sozial-

raum und             

Gemeinwesen-

arbeit  

W: Prof. Dr. Holger Wunderlich (Ostfalia) 

P: Eva Gommermann-Schramm (Region Hannover) 

S: Johanna Klatt (LAG Soziale Brennpunkte Niedersachsen e.V.) 

Moderation: Benjamin Weseloh (Ostfalia) 
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2 Kommunale Sozialpolitik: Herausforderungen und Perspektiven – 

Vortrag von Prof. Dr. Antonio Brettschneider 

Der inhaltliche Teil der Tagung begann mit einem Vortrag von Prof. Dr. Antonio Brett-

schneider mit seinem Vortrag zum Thema „Kommunale Sozialpolitik: Herausforderun-

gen und Perspektiven“ (s. Abbildung 5).  

Abbildung 5: Prof. Dr. Antonio Brettschneider, Professor für kommunale Sozialpolitik, TH Köln 

Der Vortrag von Herrn Prof. Dr. Antonio Brettschneider beleuchtete aktuelle Herausfor-

derungen kommunaler Sozialpolitik im Spannungsfeld von Finanznot, Aufgabenfülle und 

sozialer Ungleichheit. Historische Entwicklungslinien der Sozialpolitik wurden ebenso 

aufgezeigt wie strukturelle Probleme der kommunalen Unterfinanzierung. Ein zentrales 

Thema war die Fragmentierung des Sozialstaats und das Potenzial integrierter Lösungen. 

Kommunale Netzwerkstrategien und niedrigschwellige Angebote wurden als wichtige 

Instrumente zur Bewältigung komplexer Problemlagen diskutiert. Zudem wurde die Stär-

kung von Teilhabe, Selbstbestimmung und den Rechten der Adressat*innen thematisiert. 
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Abbildung 6: Das Auditorium verfolgt den Vortrag von Prof. Dr. Antonio Brettschneider  

Folien zum Vortrag „Kommunale Sozialpolitik: Herausforderungen und Perspek-

tiven“ 
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Nach dem Vortrag gab es in der Pause die Möglichkeit sich bei einem Kaffee auszutau-

schen (s. Abbildung 7).  

Abbildung 7: Kaffeepause  
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3 Kommunale Sozialpolitik aus der Perspektive von (Sozial-)Planung 

und Sozialer Arbeit – Vortrag von Prof. Dr. Holger Wunderlich und 

Julia Dösselmann 

Im Anschluss an die Kaffeepause folgte der Vortrag von Julia Dösselmann (s. Abbildung 

8) und Prof. Dr. Holger Wunderlich (s. Abbildung 9) über das „Thema Kommunale So-

zialpolitik aus der Perspektive von (Sozial-)Planung und Sozialer Arbeit“.  

Zu Beginn des Vortrages stellten Julia Dösselmann und Prof. Dr. Holger Wunderlich das 

Projekt „KoSoSo“, eine Studie zur Rolle der Sozialplanung und Sozialen Arbeit in der 

Politikgestaltung kommunaler Sozialpolitik, vor. Die Datenerhebung erstreckte sich über 

mehrere Jahre (2021-2023) und umfasste standardisierte online-Befragungen mit Sozial-

arbeiter*innen, Sozialplaner*innen und Student*innen sowie qualitative Interviews mit 

Sozialplaner*innen, Vertreter*innen der Verwaltung, Politiker*innen und Vertreter*in-

nen von Sozialverbänden.  

Abbildung 8: Julia Dösselmann, Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Fakultät Soziale Arbeit, Ostfalia 

Der Schwerpunkt des Vortrages lag auf dem Vergleich der Rolle von Sozialarbeiter*in-

nen und Sozialplaner*innen im Policy-Making sowie der Analyse ihres Blicks auf die 

politischen Prozesse vor Ort. Die Forschungsergebnisse der KoSoSo-Forschung zeigten, 
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dass die Beziehung zwischen den beiden Parteien von trennenden wie verbindenden Ele-

menten geprägt ist. So sehen Sozialplaner*innen Sozialarbeiter*innen als wichtige Quel-

len für praktisches Umgangswissen. Gleichzeitig gibt es Vorbehalte gegenüber quantifi-

zierenden Vorgehensweisen und einer häufig stark auf Einzelfälle fokussierten Argumen-

tation. Sozialarbeiter*innen wiederum zeigen Interesse an der Zusammenarbeit mit Sozi-

alplaner*innen, haben jedoch nur teilweise das Gefühl, dass ihre Anliegen wahrgenom-

men werden. Sie betonen die Interessen der Bürger*innen stärker und empfinden die So-

zialplanung oft als zu distanziert von den realen Problemen vor Ort und dominiert von 

Statistiken. Ausgehend von diesen Ergebnissen stellten die beiden Vortragenden zum 

Ende hin Innovationsimpulse vor. Impuls 1 beinhaltete eine Sozial(arbeits)berichterstat-

tung, die stärker das Erfahrungswissen der Sozialarbeiter*innen nutzt. Der zweite Impuls 

fokussierte eine erweiterte Netzwerkperspektive, um die Zusammenarbeit zwischen So-

zialer Arbeit und Sozialplanung bestmöglich zu gestalten.  

Im Fazit verwiesen Julia Dösselmann und Holger Wunderlich auf die Notwendigkeit der 

Klärung des Verhältnisses zwischen Sozialarbeiter*innen und Sozialplaner*innen, da 

beide Parteien voneinander profitieren können, wenn Vorurteile und Vorbehalte abgebaut 

und überwunden werden.  

Abbildung 9: Prof. Dr. Holger Wunderlich, Professor für Sozialraumorientierung und Sozialraum-

forschung, Fakultät Soziale Arbeit, Ostfalia  
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Abbildung 10: Das Auditorium verfolgt den Vortrag von Julia Dösselmann und Prof. Dr. Holger 

Wunderlich  

Folien zum Vortrag „Kommunale Sozialpolitik, Sozialplanung und Soziale Arbeit“ 
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Im Anschluss an den Vortrag stand den Teilnehmer*innen der Tagung ein Mittagsbuffet 

zur Verfügung.  
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4 Workshops 

In den Workshops nach der Mittagspause wurde das Tagungsthema „Kommunale Sozi-

alpolitik, Sozialplanung und Soziale Arbeit“ aus der Sicht von Planung (P), Sozialer 

Arbeit (S) und Wissenschaft (W) auf vier unterschiedliche Handlungsfelder bezogen. 

 

• Workshop I: Jugend und Jugendarbeit/-hilfe 

• Workshop II: Kindheit und frühkindliche Bildung  

• Workshop III: Migration und Integration (Schwerpunkt Bildung) 

• Workshop IV: Armut, Sozialraum und Gemeinwesenarbeit  

 

Die Arbeit innerhalb der Workshops richtete sich entlang folgender Fragestellungen aus:  

• Welche inhaltlichen Herausforderungen sind aktuell und perspektivisch aus Ihrer 

Perspektive zentral? 

• Wie gestaltet sich aktuell der Planungsprozess? Welche Akteur*innen sind wie am 

Prozess des Agenda-Settings und der Politikformulierung beteiligt? Wer formuliert 

aktuell die Ziele für das Handlungsfeld? Wer könnte zukünftig stärker daran beteiligt 

werden? 

• Welche (strukturbezogenen) Rahmenbedingungen müssen für die Umsetzung von 

Maßnahmen/Projekten/Programmen gegeben sein, damit die Herausforderungen/die 

Themen erfolgreich „bearbeitet“ werden können?  
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4.1 Workshop I: Jugend und Jugendarbeit/-hilfe  

Zusammenfassung von Lena Moses (Masterstudiengang Präventive Soziale Arbeit): 

 

Der Workshop zum Thema "Jugend und Jugendarbeit/-hilfe" gab einen Einblick in die 

verschiedenen Perspektiven und Ansätze der Jugendarbeit, sowohl aus wissenschaftlicher 

Sicht als auch aus der praktischen Erfahrung und Planungsebene. Der von Benjamin 

Sparenborg (Lehrkraft für besondere Aufgaben, Ostfalia, Fakultät Soziale Arbeit) mo-

derierte Workshop thematisierte sowohl die theoretischen Grundlagen als auch die Her-

ausforderungen und Ansätze der praktischen Umsetzung.  

Zunächst referierte Prof. Dr. Olaf Lobermeier aus wissenschaftlicher Sicht über die Be-

deutung und Umsetzung von Partizipationsprozessen junger Menschen in der Kinder- und 

Jugendhilfe. Dabei bezog er sich auf aktuelle Daten der niedersächsischen Landesjugend-

hilfeplanung. Er betonte, dass die Zielgruppe nach Möglichkeiten aktiv in die Gestal-

tungsprozesse von Maßnahmen und Projekten einbezogen werden sollte, um dem An-

spruch einer demokratiebildenden Kinder- und Jugendhilfe gerecht zu werden. Unmittel-

bar erlebte Selbstwirksamkeitserfahrungen legen hierbei den Grundstein für wirksame 

Bildungsprozesse. Darüber hinaus ist der lebensweltorientierte Einbezug von Wünschen 

und Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen von entscheidender Bedeutung, um An-

gebote entwickeln zu können, die tatsächlich den Anforderungen und Lebensrealitäten 

der jungen Menschen entsprechen. Entscheidend hierbei ist es, Voraussetzungen zu 

schaffen, die Zugänge zur Zielgruppe ermöglichen. Beteiligungsangebote müssten daher 

in Zukunft vielfältig(er) gestaltet sein.  
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Folien zum Workshop-Input von Prof. Dr. Olaf Lobermeier 
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Im zweiten Vortrag berichtete Sabrina Hampe von der AWO über die aktuellen Heraus-

forderungen der Jugendarbeit und -hilfe aus der Perspektive eines freien Trägers der Kin-

der- und Jugendhilfe. Dabei bezog sie sich insbesondere auf den Bereich der stationären 

Kinder- und Jugendhilfe. Sie erläuterte, dass aufgrund diverser Herausforderungen, wie 

dem Mangel an personellen und finanziellen Ressourcen, derzeit viele Einrichtungen und 

Programme gezwungen seien, sich auf Kriseninterventionen zu konzentrieren. Sie ver-

deutlichte, dass das System der Kinder- und Jugendhilfe stark überlastet sei und es an 

ausreichend Plätzen für die Betreuung von Jugendlichen mangele. In einigen Unterbrin-

gungsformen gehe dies bereits mit der Absenkung von Standards einher.  

Besonders hervor hob sie die Notwendigkeit eines verbesserten Ausbaus von Hilfen zur 

Erziehung und einer besseren Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Fachkräften, 

Trägern und Institutionen. Eine gute Kooperation zwischen den öffentlichen und freien 

Trägern, Kommunen und Gremien wurde als entscheidend für die Verbesserung der Si-

tuation im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe genannt. Hierbei ging es darum, die An-

gebote besser miteinander zu verzahnen und eine umfassendere Versorgung zu gewähr-

leisten, die den Bedürfnissen der Adressat:innen gerecht wird. 

 

Folien zum Workshop-Input von Sabrina Hampe 
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Abschließend referierte Katharina Varga von der Stadt Wolfsburg zum Thema Jugend-

hilfeplanung. Sie gab einen Überblick über den Prozess der Jugendhilfeplanung, der in 

Wolfsburg auf einen Zeitraum von fünf Jahren angelegt ist. Sie erläuterte, dass bei der 

Planung statistische Daten und die Perspektive der Zielgruppe berücksichtigt werden 

müssen, um eine bedarfsgerechte und nachhaltige Kinder- und Jugendhilfe zu gewähr-

leisten. 

Ein zentraler Bestandteil der Jugendhilfeplanung ist die Zielentwicklung und Maßnah-

menplanung. In diesem Zusammenhang betonte Frau Varga, dass die aktive Beteiligung 

von Trägern, von Kindern und Jugendlichen sowie des Jugendhilfeausschusses von gro-

ßer Bedeutung sei. Ein weiteres wichtiges Element sei die gemeinsame Klausurtagung 

mit allen Beteiligten, um fachliche Themen und Schwerpunkte zu erarbeiten. 

Aktuelle Herausforderungen, wie die SGB VIII-Reform, und die sich daraus ergebenden 

neuen Anforderungen wurden ebenfalls thematisiert. Als Wirkungsziele für die kommen-

den fünf Jahre wurden unter anderem Prävention, verbesserter Kinder- und Jugendschutz, 

Partizipation, Fachkräftemanagement und Inklusion genannt. Hierbei sei es wichtig, dass 

die Verantwortlichkeiten für die Erreichung der einzelnen Wirkungsziele klar verteilt sei 

und einschlägige Maßnahmen zur Zielerreichung ergriffen werden. 

Weiterer Bestandteil war die Bedarfsermittlung durch das Projekt Communities That 

Care (CTC). Dieses Projekt umfasst eine Befragung von Schüler*innen in der Kommune, 

die dazu dient, ein kommunales Gesamtkonzept für die Prävention zu entwickeln, um die 

Bedarfe der Zielgruppe besser erfassen zu können. 
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Folien zum Workshop-Input von Katharina Varga 
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Die wesentlichen Ergebnisse der Vorträge wurden nach den Kategorien: Bedarfe, Ak-

teur*innen, Prozesse und Ziele verschriftlicht und eingeordnet (s. Abbildung 11). Der 

Workshop verdeutlichte eine große Diskrepanz zwischen kurzfristigen Kriseninterven-

tionen und der langfristigen Jugendhilfeplanung. Die Betonung der Kriseninterventionen 

ist notwendig, um akute Probleme zu lösen. Jedoch ist es ebenso wichtig, die langfristige 

Planung und die nachhaltige Entwicklung von Jugendhilfeangeboten zu stärken. Dabei 

spielt die Beteiligung eine zentrale Rolle, die sowohl Kinder und Jugendliche als auch 

öffentliche und freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe umfasst. Nur durch die aktive 

Partizipation aller Beteiligten können Strukturen und Angebote geschaffen werden, die 

den Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen gerecht werden und eine langfristige Wir-

kung erzielen. 

Abbildung 11: Ergebnissicherung Workshop 1 

Die wichtigsten Gemeinsamkeiten der drei Vorträge lassen sich wie folgt zusammenfas-

sen: 

• Partizipation der Zielgruppe: In allen drei Vorträgen wurde die Bedeutung der Parti-

zipation als zentraler Erfolgsfaktor hervorgehoben. Kinder und Jugendliche sowie 

Träger müssen in die Planung und Umsetzung von Maßnahmen einbezogen werden, 

um eine hohe Akzeptanz und Identifikation mit den Programmen zu gewährleisten. 
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• Kooperation und Vernetzung: Eine gute Kooperation zwischen den verschiedenen 

Trägern, Fachkräften, Institutionen und politischen Organen ist notwendig, um die 

Herausforderungen der Jugendhilfe effektiv anzugehen und Lösungen zu entwickeln, 

die den Bedürfnissen der Jugendlichen gerecht werden. 

• Langfristige Planung vs. Krisenintervention: Es besteht ein Spannungsfeld zwischen 

der Notwendigkeit kurzfristig auf Krisen zu reagieren und dem Ziel langfristige, nach-

haltige Angebote zu entwickeln. Dies erfordert eine ausgewogene Balance und eine 

klar strukturierte Jugendhilfeplanung, die sowohl auf akute als auch auf langfristige 

Bedürfnisse eingeht. 
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4.2 Workshop II: Kindheit und frühkindliche Bildung  

Zusammenfassung von Johanna Heider (Masterstudiengang Präventive Soziale Arbeit): 

 

Der Workshop II befasste sich mit den Themen Kindheit und frühkindliche Bildung. Die 

Moderation übernahm Christine Jahn (Dekanatsreferentin, Ostfalia, Fakultät Soziale 

Arbeit).  

 

Zu Beginn des Workshops II sprach Prof.in Dr.in Ilona Lubitz aus wissenschaftlicher 

Perspektive über die Relevanz frühkindlicher Bildung. Dabei standen verschiedene As-

pekte im Mittelpunkt. Dazu gehörten unter anderem die unterschiedlichen Formen des 

Lernens und Entdeckens in den frühen Lebensjahren, wie beispielsweise die natürliche 

Exploration der Umwelt, das kindliche Spiel als zentrale Lernmethode sowie kreative 

Gestaltungsprozesse. Zudem wurden die Unterschiede zwischen Betreuung, Erziehung 

und Bildung thematisiert. Ein weiterer zentraler Punkt war die Auseinandersetzung mit 

den grundlegenden psychischen Bedürfnissen von Kindern, wie dem Bedürfnis nach Bin-

dung und deren Zusammenspiel mit frühkindlichem Bildungsverhalten. Das gezogene 

Fazit beinhaltete unter anderem, dass Kinder vor allem bei erfüllten Grundbedürfnissen 

offen für Lernerfahrungen sind und somit die Eltern-Kind-Bindung ausschlaggebend für 

gelingende Bildungsprozesse ist.  
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Folien zum Workshop-Input von Prof.in Dr.in Ilona Lubitz 
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Anschließend stellte Sandra Gottwald aus Sicht der Planung die Stadt Wolfsburg und 

das dort verankerte Fachgebiet Entwicklung und Beratung der Abteilung für frühkindli-

che Bildung vor. Dabei thematisierte sie insbesondere die aktuellen Herausforderungen, 

mit denen die Stadt konfrontiert ist. Diese ergeben sich vor allem aus einer sich wandeln-

den Sozialstruktur und veränderter Elternschaft, die neue Anforderungen an Betreuungs- 

und Bildungseinrichtungen stellt. Hinzu kommt der anhaltende Fachkräftemangel, sowie 

das Fehlen passender Betreuungsformate, die den individuellen Bedürfnissen der Kinder 

gerecht werden. Aktuelle Planungsprozesse sind geprägt durch die Zusammenarbeit ver-

schiedener Akteure wie frühkindlichen Bildungsorten, Verwaltung und Politik, um neue 

inklusive frühkindliche Betreuungsformate zu entwickeln. Notwendige (strukturbezo-

gene) Rahmenbedingungen sind hierfür funktionierende verlässliche Vernetzungsstruk-

turen, die anschlussfähige Gestaltung von Übergängen und eine datenbasierte Planung 

und Steuerung.  
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Folien zum Workshop-Input von Sandra Gottwald 
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Im dritten Vortrag des Workshops II berichtete Stefanie Lüpke aus der Praxis die vor-

herrschenden Herausforderungen und notwendigen Rahmenbedingungen. Dabei ist die 

Beteiligung der Praxiseinrichtungen innerhalb von Planungsprozessen häufig sehr forma-

lisiert und es bestehen kaum Einflussmöglichkeiten bei Planung und Entscheidung oder 

gemeinsame Erarbeitungen von Maßnahmen und Ideen. Eine zentrale Herausforderung 

am Beispiel der Kita ist der Fachkräftemangel, welcher die Qualität der Arbeit, vor allem 

durch Quereinsteiger und Fluktuation und den damit verbundenen Verlust an Wissen, 
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Haltung und Standards von Pädagogik und Kinderschutz gefährdet. Eine verbesserte Be-

arbeitung von Themen könnte vor allem durch kooperative, übergreifende Zusammenar-

beit gelingen, bei der Angebote sowie Maßnahmen verzahnt und Dialogformate mit Trä-

gern, Verwaltung und Politik angeboten werden. Zum Ende stellte Frau Lüpke ein Best-

Practice Beispiel vor. Das Projekt „Elterntalk“ von der Landesstelle Jugendschutz Nie-

dersachsen ermöglicht eine niedrigschwellige Elternbeteiligung, den Zugang zu schwer-

reichbaren Zielgruppen und die Stärkung der Beteiligten, sowie deren Zugang zum Hil-

fesystem.  

 

Die anschließende Diskussion war geprägt von Praxiserfahrungen der Workshop – Teil-

nehmer*innen, welche Einblicke aus ihrem Arbeitsalltag teilten. Besonders hervorgeho-

ben wurde hier, dass auch die Eltern und Kinder selbst als wichtige Akteur*innen der 

frühkindlichen Bildung gesehen werden sollten. 

 

Abbildung 12: Ergebnissicherung Workshop 2 
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4.3 Workshop III: Migration und Integration (Schwerpunkt Bildung) 

Zusammenfassung von Mavie Brehsan (Masterstudiengang Präventive Soziale Arbeit): 

 

Im dritten Workshop, der von Karl-Heinz Gröpler (Lehrkraft für besondere Aufgaben, 

Ostfalia, Fakultät Soziale Arbeit) moderiert wurde, setzten sich die Teilnehmer*innen mit 

den inhaltlichen Schwerpunkten Migration und Integration im Bildungsbereich auseinan-

der. Besonders relevant war die Ganztagsförderung von Kindern im Grundschulalter so-

wie die damit verbundenen planerischen und anwendungsbezogenen Herausforderungen.  

Die wissenschaftliche Perspektive referierte Prof.in Dr.in. Christine Baur (Professorin 

für Interkulturalität in der Sozialen Arbeit mit besonderem Fokus auf Gender- und Diver-

sity-Aspekte, Ostfalia, Fakultät Soziale Arbeit). Zu Beginn ihres Vortrags thematisierte 

sie die allgemeinen Herausforderungen von Integration, bevor sie speziell auf die Ganz-

tagsförderung einging. Sie betonte, dass Integrationsprozesse durch die Vielschichtigkeit 

von Migrationsbewegungen komplex seien. Die schulische Integration geflüchteter Kin-

der stellt dabei eine europaweite Herausforderung dar. Um den Leitgedanken der Bil-

dungsgerechtigkeit insbesondere in der Ganztagsförderung zu realisieren, hob Frau Baur 

die Notwendigkeit multiprofessioneller Kooperationen hervor, insbesondere die Vernet-

zung zwischen Schulsozialarbeit, Lehrkräften und außerschulischen Partner*innen. 

Folien zum Workshop-Input von Prof.in Dr.in Christine Baur 
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Im Anschluss an den Vortrag von Frau Baur berichtete Frau Christin Trudewig aus der 

Praxis. Frau Trudewig ist staatlich anerkannte Diplom-Sozialpädagogin/Sozialarbeiterin 

und seit März 2018 an der Grundschule Am Ostertal tätig. Sie ist beim Regionalen Lan-

desamt für Schule und Bildung Braunschweig (RLSB BS) angestellt. Auf die Frage, wie 

sich der Planungsprozess hinsichtlich der Umsetzung des Ganztagsförderungsgesetzes 

aktuell gestalte, verwies Frau Trudewig auf verschiedene Initiativen an der Grundschule 

Am Ostertal. Dazu gehören beispielsweise Deutschkurse mit Kinderbetreuung für Mütter 

sowie die Betreuung von etwa 50 Kindern in Kooperation mit Eintracht Hildesheim. An 

diesen Angeboten sind verschiedene Akteur*innen beteiligt, darunter die Arbeitsgruppe 
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Ganztag der Grundschule Am Ostertal, die Schulentwicklungsberatung des RLSB BS so-

wie der Fachdienst Bildung der Stadt Salzgitter. Die Kultusministerkonferenz und das 

zugrundeliegende Gesetz zur ganztägigen Förderung von Kindern im Grundschulalter 

dienen als Grundlage für die Zielformulierung.  

 

Folien zum Workshop-Input von Christin Trudewig 
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Daran anschließend stellte Herr Guido Schroers die planerische Perspektive in den Mit-

telpunkt. Herr Schroers ist seit 2019 Fachberater für Soziale Arbeit im Dezernat für So-

ziale Arbeit in schulischer Verantwortung im RLSB BS. In seinem Vortrag beschäftigte 

er sich mit der Umsetzung des Startchancenprogramms zur Verbesserung der Bildungs- 

und Chancengerechtigkeit. Wie bereits in den vorherigen Beiträgen spielte auch hier die 

Bedeutung multiprofessioneller Teams sowie deren Stärkung eine zentrale Rolle. 
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Folien zum Workshop-Input von Guido Schroers 

 

 

<<Titel>>

Lokale Sozialpolitik, kommunale Sozialplanung 

und Soziale Arbeit

Workshop 3:

Migration und Integration 

(Schwerpunkt Bildung)

Guido Schroers, 20.02.2025

<<Titel>>

soziale Arbeit in schulischer Verantwortung im RLSB BS

(Schulsozialarbeit)

- Soziale Arbeit in schulischer Verantwortung ist dem Dezernat 2 zugeordnet

- Dezernent für soziale Arbeit in schulischer Verantwortung ist Herrn Alp Turan

- Wird unterstützt durch 2 Fachberater*innen für soziale Arbeit 

Frau Antje Rohloff-Eckart & Herr Guido Schroers

Aufgaben des Dezernenten:

• Fachaufsicht und übergeordnete Steuerung für die schulische Sozialarbeit

• Dienstvorgesetzter 

• Ansprechpartner für Schulleitungen, soz. päd. Fachkräfte, Schulträger, andere 

Institutionen
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<<Titel>>

Guido Schroers 

Fachberater für soziale Arbeit in schulischer Verantwortung

Regionales Landesamt für Schule und Bildung Braunschweig - Dezernat 2

Zuständig für: 

Stadt Braunschweig / Stadt Wolfsburg / Landkreis Gifhorn /

Landkreis Helmstedt / Landkreis Peine / Landkreis Wolfenbüttel 

• als soz. päd. Fachkraft tätig seit März 2000

• als Fachberater tätig seit Januar 2019

Zu meiner Person

<<Titel>>

• Beratung und Unterstützung von Schulen (Schulleitungen & sozialpädagogische 

Fachkräfte) bei fachlichen Fragen, Konflikten, Konzeptarbeit, u.a.

• Fachliche Begleitung für Berufseinsteigerinnen/Berufseinsteiger

• Betreuung lokaler Netzwerke (Regionale Netzwerkgruppen)

• Mitwirkung an Dienstbesprechungen und Fortbildungsveranstaltungen

• Qualitätsmanagement

Aufgaben der Fachberater*innen 

für soziale Arbeit in schulischer Verantwortung
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<<Titel>>

1. Leitfrage: 

Welche inhaltlichen Herausforderungen sind aktuell und 

perspektivisch aus Ihrer Perspektive zentral?

• Umsetzung des Startchancenprogramm (SCP)

• Bund- / Länderprogramm auf 10 Jahre (2024-2034) ausgelegt

• Ziel ist die Verbesserung der Bildungs- und Chancengerechtigkeit

• Auswahl der Schulen nach Sozialindex 

  (u. a. Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund)

• Niedersachsen erhält jährlich rund 96 Millionen Euro an Bundesmitteln

• 400 SCP-Schulen im Land Niedersachsen

• 87 SCP-Schulen in Zuständigkeit des RLSB BS (überwiegend Grundschulen)

• Das SCP umfasst drei Säulen

• Investitionsprogramm für eine zeitgemäße Lernumgebung (40%)

• Chancenbudgets für bedarfsgerechte Schul- und Unterrichtsentwicklung (30%)

• Personal zur Stärkung multiprofessioneller Teams (30%)

<<Titel>>

Personal zur Stärkung multiprofessioneller Teams

Es sollen vorrangig Aufgaben im Bereich der schulischen Sozialarbeit wahrgenommen 

werden, u. a. 

• Beratung und Unterstützung von Lernenden

• Ausbau von lernförderlicher Elternarbeit in Kooperation mit der Schule 

• Mitwirkung bei der Entwicklung einer positiven Schulkultur

• Öffnung im Sozialraum

• Bildung von Netzwerken (im Sozialraum)

• Beratung bei der Inanspruchnahme staatlicher Leistungen (z. B. in Zusammenarbeit mit 

Schulträger/Sozialamt/KJH)
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<<Titel>>

Personal zur Stärkung multiprofessioneller Teams

Welche Mittel stehen für nichtlehrendes Personal zur Verfügung?

• Der Bund stellt in den Jahren 2025 bis 2033 jährlich rd. 29 Mio. Euro für die 400 SCP-

Schulen in Nds. zur Verfügung. In den Haushaltsjahren 2024 und 2034 steht jeweils die 

Hälfte des Betrags zur Verfügung.

<<Titel>>

2. Leitfrage

Wie gestaltet sich aktuell der Planungsprozess? 

Startchancenprogramm 

• Runderlass für Schulen im SCP wurde am 01.02. veröffentlicht. 

• Priorisierung bei der Umsetzung durch den Dezernenten. 

• Bei so vielen Schulen ist eine zeitgleiche Personalausstattung nicht möglich

• Welche Schule, Stellenausschreibung zuerst Personal kommt wird geprüft

• Aufstockung nichtlehrendes Personal 

• Dokumentation der Maßnahmen ist sehr wichtig. 

• Kommunikation zwischen den RLSB und MK und innerhalb des RLSB BS
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<<Titel>>

2. Leitfrage

Wer formuliert aktuell die Ziele für das Handlungsfeld? 

• Bund-Länderkommission zum SCP und das MK 

Wer könnte zukünftig stärker daran beteiligt werden?

• RLSB BS und durch die wissenschaftliche Begleitung über 10 Jahre, die 

Hochschulen, die dieses Bildungsprogramm evaluieren. 

<<Titel>>

3. Leitfrage

Welche (strukturbezogenen) Rahmenbedingungen müssen 

für die Umsetzung von Maßnahmen/Projekten/Programmen 

gegeben sein, damit die Herausforderungen/ die Themen 

erfolgreich „bearbeitet“ werden können?

• Handlungssicherheit durch Erlasslage durch das MK

• Ressourcensicherung durch Personalzuweisung 

• Herstellung der Klarheit über die Rollen der einzelnen Professionen im 

multiprofessionellen Team in der Schule 

• Wahrnehmung des RLSB BS der Fach-Dienst und Rechtsaufsicht und dadurch 

abgeleitet auch ein effektives Beschwerdemanagement.
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In der abschließenden Diskussion (s. Abbildung 13) rückten nochmals die Themen Mig-

ration und Integration in den Fokus. Wichtige Überlegungen waren neben dem Einfluss 

der sozialen Herkunft auf den Bildungserfolg und die Frage, wie Ganztagsangebote als 

Instrument zur Verringerung dieser Ungleichheit gezielt eingesetzt werden können: 

• die Implementierung des „Deutsch als Zweitsprache“ – Unterrichts (DaZ) an 

Schulen und die damit verbundenen didaktischen Herausforderungen für Lehr-

kräfte, 

• die Notwendigkeit der verbesserten Anerkennung nicht-deutscher Mutterspra-

chen als Fremdsprachen, um sprachliche Vielfalt als Ressource zu nutzen, 

• die Bedeutung interkultureller Schulentwicklung, um ein integratives und diskri-

minierungsfreies Schulumfeld zu schaffen,  

• die Notwendigkeit der aktiven Beteiligung und Unterstützung von Eltern als zent-

rale Akteure im Bildungsprozess. 

Die Diskussionsteilnehmer*innen kamen aus unterschiedlichen Arbeitsbereichen, darun-

ter Migrationsberatung, Familienzentren, Kommunalpolitik und Schule. Sie betonten, 

dass die Ganztagsförderung ein wichtiges Instrument zur Chancengleichheit sei und 

brachten eigene Praxisbeispiele ein. Gleichzeitig verwiesen sie auf bestehende struktu-

relle Herausforderungen. So sind Kommunen weiterhin unterschiedlich aufgestellt, wenn 

<<Titel>>

und sonst so

bisher  ca. 1800 sozialpädagogische Fachkräfte in schulischer Verantwortung durch das 

Land Niedersachsen

• ca. 320 soz. päd. Fachkräfte im RLSB Braunschweig, an ca. 280 Schulen

• Dienstbesprechungen

• Regionale Netzwerktreffen

• Beratung von Fachkräften & Schulleitungen

• Kooperation mit der kommunalen Schulsozialarbeit
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es um die Integration geflüchteter Kinder und Jugendlicher in das deutsche Bildungssys-

tem geht. Während einige Städte bereits gut ausgebaute Strukturen zur Unterstützung die-

ser Zielgruppen haben, fehlt es anderen Kommunen an finanziellen Ressourcen und qua-

lifiziertem Personal. Zudem wurde resümiert, dass eine bessere Verzahnung von Bil-

dungseinrichtungen mit sozialen Unterstützungsangeboten notwendig sei, um eine nach-

haltige Integration zu gewährleisten. 

Abbildung 13: Ergebnissicherung Workshop 3 
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4.4 Workshop IV: Armut, Sozialraum und Gemeinwesenarbeit  

Zusammenfassung von Tim Biebow (Masterstudiengang Präventive Soziale Arbeit): 

 

Im vierten Workshop, moderiert von Benjamin Weseloh (Lehrkraft für besondere Auf-

gaben, Ostfalia, Fakultät Soziale Arbeit), setzten sich die Teilnehmer*innen mit der The-

matik Armut, Sozialraum und Gemeinwesenarbeit auseinander. Der Fokus lag auf Ent-

wicklung von Netzwerken vor Ort, das Erreichen der Zielgruppe und die Erfassung als 

auch Aufbereitung von kleinräumigen Daten.  

Im ersten Impulsvortrag beleuchtete Herr Prof. Dr. Holger Wunderlich das Thema aus 

einer wissenschaftlichen Perspektive. Für die effektive Bearbeitung sozialer Probleme, 

wie etwa Armut, ist die Identifikation von Faktoren, die vor Ort beeinflussbar und bear-

beitbar sind, entscheidend. Als problematisch für Planungsprozesse wurde die häufig 

mangelnde Akzeptanz von Erkenntnissen dargelegt, was ggf. zu einem Diskurs-Entschei-

dungsproblem führt. Häufig existiert nur isoliertes „Inselwissen“ und es mangelt an Ver-

netzungs- und Beteiligungsaktivitäten. Auch die normative Rahmensetzung der Politik 

stellt ein Hindernis dar und Beteiligungsprozesse werden oft als „simulierte Beteiligung“ 

wahrgenommen. Vorgeschlagen wurde ein wirkungsorientierter und partizipativer Pla-

nungsprozess, der sich in fünf Phasen gliedert (siehe Präsentation) und der die Demokra-

tie stärkt.  
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Folien zum Workshop-Input von Prof. Dr. Holger Wunderlich 
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Im zweiten Impulsbeitrag berichtete Frau Gommermann-Schramm, Sozialplanerin der 

Region Hannover, aus Sicht der strategischen/planerischen Ebene. In der Region Hanno-

ver ist die Sozialplanung im Dezernat für Soziales, Teilhabe, Familie und Jugend ange-

siedelt. Aufgabe der Sozialplanung ist die Sozialberichterstattung sowie die Planung und 

Analyse der sozialen Infrastruktur. Die kleinste Ebene, auf der in der Region Hannover 

Daten zur Verfügung stehen, sind Städte und Gemeinden. Ein wichtiger Bestandteil ist 

die Aufbereitung der Daten für Institutionen, Professionen und Fachkräfte. 

Die Region Hannover erstellt neben den üblichen Sozialstrukturprofilen und Sozialmoni-

torings auch Fokusberichte zu wechselnden sozialpolitischen Themen. Der neueste Be-

richt beschäftigt sich mit dem Thema Armut und basiert auf einer umfassenden Bestands-

aufnahme. Dieser Bericht bietet neben statistischen Daten auch grundlegende Informati-

onen zu Definitionen, Messbarkeit, gesetzlichen Rahmenbedingungen sowie Präsentati-

onen ausgewählter Angebote und Leistungen. Besonders im Bereich der Kinderarmut 

gibt es eine enge und regelmäßige Zusammenarbeit zwischen der Jugendhilfeplanung, 

anderen Fachabteilungen und den Jugendämtern. Für Fachkräfte wurde ein „Workbook 

für armutssensible Praxis“ entwickelt, das zudem eine digitale Angebotsübersicht („Anne 

hilft“) für Frühe Hilfen in der Region Hannover enthält. 
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Folien zum Workshop-Input von Eva Gommermann-Schramm 
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Der dritte Impulsbeitrag wurde von Frau Johanna Klatt, Co-Geschäftsführerin der LAG 

Soziale Brennpunkte Niedersachsen e.V., gehalten und richtete den Blick auf die opera-

tive Ebene und Praxis der Gemeinwesenarbeit. Sie ging auf die politischen und sozialen 

Entwicklungen ein, die auch die kommunale Ebene stark betreffen. Besonders in benach-

teiligten Stadtteilen haben viele Menschen das Vertrauen in die Institutionen verloren, 

was zu einem Anstieg von Wut und Frustration führt. In dieser Situation kann die Ge-

meinwesenarbeit (GWA) als Schlüssel zur Wiederherstellung von Vertrauen dienen. Es 

ist wichtig, dass die GWA von den Menschen vor Ort gestaltet wird und eine nachhaltige 

Beteiligung ermöglicht. 

Die LAG unterstützt Kommunen in Niedersachsen und Bremen bei der Stärkung von Be-

wohner*innen in benachteiligten Gebieten, der professionellen Durchführung von GWA 

und der Förderung integrierter Kommunalentwicklung. Die Hauptbausteine für eine 

nachhaltige Stadtentwicklung sind integriertes Handeln und professionelle GWA vor Ort. 

Integriertes Handeln, wie es in der Leipziger Charta beschrieben wird, fördert ein ress-

ortübergreifendes Arbeiten, das der Fragmentierung entgegenwirkt. Eine gerechte Stadt-

entwicklung setzt Ressourcen gezielt ein und berücksichtigt dabei erhobene Daten. Die 

professionelle GWA orientiert sich an neun Qualitätsstandards und geht systematisch auf 
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die Bedürfnisse der Bewohner*innen ein. Zentrale Ansprechpersonen vor Ort, wie „Lot-

sinnen“, sind essenziell für die Integration einer nachhaltigen GWA und den Aufbau star-

ker Beziehungen zu den Anwohner*innen. Für die Implementierung dieser Strukturen 

sind jedoch ausreichende finanzielle Mittel erforderlich. In einigen Kommunen, wie Em-

den und Göttingen, konnte durch eine Umstrukturierung der Verwaltung erfolgreich fi-

nanzielle Unterstützung akquiriert werden. Weitere Finanzierungsmodelle, wie die Grün-

dung eines Vereins oder die Vermietung öffentlicher Räume, können ebenfalls dazu bei-

tragen, die GWA in den Kommunen zu sichern. Entscheidend ist dabei eine breite finan-

zielle Basis, die auf mehrere Schultern verteilt wird. 

 

Folien zum Workshop-Input von Johanna Klatt 
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In der anschließenden Diskussionsrunde wurde intensiv über das Thema "Vertrauen in 

der Zielgruppe aufbauen" diskutiert. Dabei wurde deutlich, dass das Führen längerer Ge-

spräche (ca. 30 Minuten) eine Möglichkeit sein kann, um Vertrauen zu gewinnen. Eine 

Aussage lautete: „Menschen brauchen Menschen, um Vertrauen aufzubauen.“ Es wurde 

ebenso klar, dass Vertrauen nicht nur zwischen der Praxis und der Zielgruppe eine we-

sentliche Rolle spielt, sondern auch bei der Vernetzung zwischen Akteuren wie der Sozi-

alplanung, der Sozialen Arbeit und der Politik.  

Ein weiterer Aspekt, der diskutiert wurde, war der Umgang mit Quartieren mit einem 

Förderbedarf. Um zu vermeiden, dass die Bewohner*innen stigmatisiert werden, könnte 

anstelle einer Kategorisierung die Einzigartigkeit und Lebenswirklichkeit der Quartiere 

hervorgehoben werden. Das Ziel ist es, die Quartiere attraktiver zu machen.  

Alle Impulsbeiträge haben betont, dass für eine wirksame und erfolgreiche Bearbeitung 

der Thematik im Sozialraum der Aufbau von Vertrauen eine entscheidende Rolle spielt 

und eine engere Zusammenarbeit der Institutionen und Akteure die Arbeit im Quartier 

verbessern und vereinfachen kann. 
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5 Tagungsabschluss 

Zum Ende der Tagung wurden die Workshopinhalte im Plenum präsentiert (s. Abbildung 

14).  

 

Abbildung 14: Vorstellung der Workshop-Stellwände im Plenum 

Zusätzlich stellten die „stillen Beobachter*innen“ Monika Bradna (Vorsitzende des Ver-

eins für Sozialplanung (VSOP)/ strategische Sozialplanung der Landeshauptstadt Stutt-

gart) und Sven Spier (Geschäftsführer der Gemeinnützigen Gesellschaft für Paritätische 

Sozialarbeit Braunschweig mbH/ Sprecher der AG Braunschweiger Wohlfahrtsverbände) 

ihre Eindrücke der Tagung vor (s. Abbildung 15).  



Tagungsdokumentation “Kommunale Sozialpolitik, Sozialplanung und Soziale Arbeit“, Seite 130 

Abbildung 15: Monika Bradna und Sven Spier als "stille Beobachter*innen" der Tagung 

Betont wurde unter anderem… 

• die hohe Anzahl der Teilnehmer*innen sowie die Vielfältigkeit der Personen und 

Institutionen, die vertreten waren und damit ihr Interesse an der Thematik der Ta-

gung und der Vernetzung verdeutlicht haben. 

• dass die Inhalte der Tagung in einem weiteren Schritt noch stärker durch die Per-

spektive der Sozialpolitik ergänzt werden sollten. Diese wurde durch die Teilneh-

mer*innen häufig als „Black Box“ wahrgenommen. Gerade hier wäre eine grö-

ßere Transparenz für die Zukunft wünschenswert. 

• dass das umfangreiche Umgangs- und Erfahrungswissen der Sozialen Arbeit stär-

ker in die Sozialplanung einfließen sollte und dafür Methoden und Prozesse ent-

wickelt werden sollten.  
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6 Tagungsevaluation  

Im Folgenden werden die Daten der Evaluation der Tagung „Kommunale Sozialpolitik, 

Sozialplanung und Soziale Arbeit“ dargestellt. Von insgesamt 120 Teilnehmer*innen ha-

ben 77 an der Evaluation über LimeSurvey teilgenommen, davon haben 68 Personen den 

Fragebogen vollständig ausgefüllt.  

Auf die Frage nach dem beruflichen Tätigkeitsbereich gab etwa die Hälfte der Teilneh-

mer*innen „Politik/Verwaltung“ an. Danach folgte die Praxis der Sozialen Arbeit. Den 

kleinsten Anteil machten Studierende aus (s. Abbildung 16). 

 

Abbildung 16: „In welchem Bereich sind Sie beruflich/fachlich hauptsächlich tätig?“; n = 70 

Sehr gut bewertet wurde der Vortrag von Herrn Prof. Dr. Antonio Brettschneider. Ein 

ähnliches Stimmungsbild zeigte sich bei der Einschätzung des Vortrags von Herrn Prof. 

Dr. Holger Wunderlich und Frau Julia Dösselmann.  

In Bezug auf die Workshops nahmen von den 67 Antwortenden jeweils 21 Prozent am 

Workshop „Jugend und Jugendarbeit/-hilfe“ sowie am Workshop „Kindheit und früh-

kindliche Bildung“ teil. Neun Prozent entschieden sich für den Workshop „Migration und 

Integration (Schwerpunkt Bildung)“, während den Workshop „Armut, Sozialraum und 

Gemeinwesenarbeit“ 49 Prozent der Teilnehmer*innen besuchten. Die Bewertungen der 

Workshops fielen überwiegend positiv aus.  

39%

9%

47%

6%

Praxis Sozialer Arbeit Wissenschaft Politik/Verwaltung Studierende
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Die Aussage „Ich bin mit der Veranstaltung voll und ganz zufrieden“ bewerteten 86 Pro-

zent der Teilnehmer*innen mit den Skalenwerten eins oder zwei (bei einer Skala von 1-

5) – ein insgesamt sehr positives Gesamtfazit der Tagung.  

 

Gut gefallen hat den Teilnehmer*innen unter anderem:  
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7 Referent*innenliste und Tagungsteam 

Plenum Vortrag 1:  

Prof. Dr. Antonio Brettschneider  

Professor für kommunale Sozialpolitik, TH Köln  

Lehr- und Forschungsgebiete: Soziologie, Sozialpolitik, vergleichende 

Wohlfahrtsstaatsforschung, Alterssicherung (Auswahl) 

Publikationen (Auswahl): 

- Brettschneider, Antonio / Klammer, Ute, 2021: Vorbeugende Sozialpolitik: Grundli-

nien eines sozialpolitischen Forschungsprogramms. In: Ute Klammer und Antonio 

Brettschneider (Hrsg.): Vorbeugende Sozialpolitik. Ergebnisse und Impulse, S. 12–

97 

- Brettschneider, Antonio / Klammer, Ute, 2021: Vorbeugende Sozialpolitik: Impulse 

für Politik und Wissenschaft. In: Ute Klammer und Antonio Brettschneider (Hrsg.): 

Vorbeugende Sozialpolitik. Ergebnisse und Impulse, S. 351–367 

- Brettschneider, Antonio / Klammer, Ute, 2020: Armut im Alter. In: Kirsten Aner und 

Ute Karl (Hrsg.): Handbuch Soziale Arbeit und Alter. 2., überarb. und aktualisierte 

Ausgabe, S. 433–441 | DOI-Link 

- Brettschneider, Antonio / Klammer, Ute, 2017: Kommunalisierung der Sozialpolitik 

- Chancen für präventive Konzepte? Editorial. In: Zeitschrift für Sozialreform (ZSR) 

63 (2), S. 141-156 

- Brettschneider, Antonio / Klammer, Ute (Hrsg.), 2017: Kommunalisierung der Sozi-

alpolitik – Chancen für präventive Konzepte? Schwerpunktheft der Zeitschrift für So-

zialreform 63 (2)  

 

  

https://doi.org/10.1007/978-3-658-26624-0_37
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Plenum Vortrag 2:  

Prof. Dr. Holger Wunderlich 

Professor für „Sozialraumorientierung und Sozialarbeitsforschung“, Ost-

falia, Fakultät Soziale Arbeit  

Lehr- und Forschungsgebiete: Methoden empirischer Sozialforschung, 

Sozialraumorientierung, Sozialplanung, Kommunale Sozialpolitik, Fami-

lie (Auswahl)  

Publikationen (Auswahl): 

- Wunderlich, H., Schultz, A. (2025). (Integrierte) Sozialplanung – Konzeptionelle und 

praktische Überlegungen. In: Brettschneider, A., Grohs, S., Jehles, N. (eds) Handbuch 

Kommunale Sozialpolitik. Springer VS, Wiesbaden, "Online first" un-

ter:  https://link.springer.com/referenceworkentry/10.1007/978-3-658-38616-0_68-1 

Das komplette Handbuch erscheint 2026.   

- Wunderlich, Holger; Lobermeier, Olaf (im Erscheinen): Wirkungsorientierung in der 

kommunalen Sozialpolitik - Herausforderungen, Grenzen und Chancen, in: Hand-

buch Kommunale Sozialpolitik, Springer 

- Wunderlich, Holger; Schultz, Annett (2024): Integrierte kommunale Sozialplanung 

in der Praxis. Befragungsergebnisse zu den Idealvorstellungen und zur Realität kom-

munaler Sozialplaner*innen. Schriftenreihe: Sozialpolitik, Sozialplanung und Soziale 

Arbeit in Theorie und Praxis, Ausgabe 1/2024. 

- Wunderlich, Holger (2022): Integrative Sozialplanung vs. handlungsfeldorientierte 

(Fach-)Planung. In: Fischer, Jörg/Hilse-Carstensen, T./ Huber, S. (Hrsg.): Handbuch 

Kommunale Planung. Beltz Juventa, S. 290-301. 

- Wunderlich, Holger (2022): Erwartungen der Politik an integrative Sozialplanung. In: 

Fischer, Jörg/Hilse-Carstensen, T./ Huber, S. (Hrsg.): Handbuch Kommunale Pla-

nung. Beltz Juventa, S: 313-327 
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Julia Dösselmann 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Ostfalia, Fakultät Soziale Arbeit  

 

Publikationen: 

- Dösselmann, Julia/Wunderlich, Holger (2022): Sozialraumbezüge assistiver Techno-

logien. In: Luthe, Ernst-Wilhelm/ Müller, Sandra Verena/ Schiering, Ina (Hrsg.): As-

sistive Technologien im Sozial- und Gesundheitssektor. Wiesbaden: Springer, S. 687-

732. 

- Dösselmann, Julia (2020): Subjektive (Un-)Sicherheit im beruflichen Kontext. Eine 

quantitative Untersuchung der Einflussfaktoren des subjektiven Sicherheitsempfin-

dens von Zugbegleitenden. Frankfurt am Main: Verlag für Polizeiwissenschaft 

(Schriftenreihe des Instituts für angewandte Rechts- und Sozialforschung an der Fa-

kultät Soziale Arbeit, Ostfalia Hochschule Braunschweig/Wolfenbüttel, Band 12). 
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Workshop 1:  

Prof. Dr. Olaf Lobermeier 

Professor für „Sozialwissenschaftliche Methoden”, Ostfalia, Fakultät Soziale 

Arbeit; Vorsitzender des niedersächsischen Landesjugendhilfeausschusses  

Lehr- und Forschungsgebiete: Methoden empirischer Sozialforschung, Evalu-

ationsforschung in den Feldern Kriminalprävention und Kriminologie (Auswahl)  

Publikationen (Auswahl): 

- Lobermeier, Olaf (2023): Wirkungszentrierte Qualitätsentwicklung – Ein Ansatz zur 

Professionalisierung in Organisationen der Sozialen Arbeit. In: Kohlhoff, Ludger 

(Hrsg.): Aktuelle Diskurse in der Sozialwirtschaft VI. Wiesbaden: Springer VS. 

- Strobl, Rainer / Lobermeier, Olaf (2021): Wirkungen im Zentrum: In: Milbradt, 

Björn; Greuel, Frank; Reiter, Stefanie; Zimmermann, Eva (Hrsg.) Evaluation von Pro-

grammen und Projekten der Demokratieförderung, Vielfaltgestaltung und Extremis-

musprävention. Weinheim, Basel: Beltz-Verlag, S. 59-87. 

- Böttger, Andreas, Lobermeier, Olaf, Plachta, Katarzyna (2014): Opfer rechtsextremer 

Gewalt. Wiesbaden: Springer VS. 

- Strobl, Rainer / Lobermeier, Olaf / Heitmeyer, Wilhelm (Hrsg.) (2012): Evaluation 

von Programmen und Projekten für eine demokratische Kultur, Wiesbaden: VS-Ver-

lag 

- Lobermeier, Olaf (2006): Rechtsextremismus und Sozialisation – Eine empirische 

Studie zur Beziehungsqualität zwischen Eltern/Angehörigen und ihren rechtsorien-

tierten Kindern. Braunschweig. 
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Katharina Varga  

Stadt Wolfsburg, Leiterin Geschäftsbereich Jugend  

 

 

 

Sabrina Hampe  

Bereichsmanagerin Jugend- und Erziehungshilfen beim AWO-Be-

zirksverband Braunschweig e.V.  
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Workshop 2:  

Prof. Dr. Ilona Lubitz  

Professorin für „Entwicklung über die Lebensspanne mit dem Schwer-

punkt Kindes -und Jugendalter“, Ostfalia, Fakultät Soziale Arbeit  

Lehr- und Forschungsgebiete: Entwicklungspsychologie, Prävention und 

Intervention im Säuglings- und Kleinkindalter, Verhaltens- und Entwick-

lungsstörungen im Kindesjugendalter, Motivation und Lernen, Kindeswohlgefährdungen 

und Kinderschutz (Auswahl) 

Familienrechtspsychologische Sachverständige 

Publikationen (Auswahl): 

- Lubitz, Ilona & Multan, Ina (2023). Bindungen zwischen Theorie und Praxis. 

Beltz/Juventa: Zeitschrift für Sozialpädagogik, 4/2023. 

- Lubitz, I. & Witting, T. (2017). Digital-interaktive Medien in der frühen Kindheit: 

Positionen und Haltungen im kritischen Diskurs. In: J. G. Brandt / C. Hoffmann / M. 

Kaulbach / T. Schmidt (Hrsg.), Frühe Kindheit und Medien: Aspekte der Medien-

kompetenzförderung in der Kindheit. Opladen: Verlag Barbara Budrich. 

- Witting, T. / Lubitz, I. (2017). Digitale Medien in der frühen Kindheit. In: Hauptsache 

Action. Broschüre für pädagogische Fachkräfte. Hannover: Landesstelle Jugend-

schutz. 

- Lubitz, I. (2007). Soziale Kompetenzen im Lehrerberuf – Konzeption und Evaluation 

eines Kurztrainings in der Lehrerausbildung. Hamburg: Dr. Kovac. 
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Sandra Gottwald  

Stadt Wolfsburg, Geschäftsbereich Jugend, Abteilung Frühkindliche Bil-

dung, Fachgebiet Entwicklung und Beratung, Team kommunale Fachbe-

ratung  

 

Stefanie Lüpke  

Referentin der Landesstelle Jugendschutz Niedersachsen mit dem Ar-

beitsschwerpunkt Gewaltprävention  

 

  



Tagungsdokumentation “Kommunale Sozialpolitik, Sozialplanung und Soziale Arbeit“, Seite 140 

Workshop 3:  

Prof. Dr. Christine Baur  

Professorin für „Interkulturalität in der Sozialen Arbeit unter besonderer 

Berücksichtigung von Gender und Diversity-Aspekten“, Ostfalia, Fakul-

tät Soziale Arbeit 

Lehr- und Forschungsgebiete: Segregationsprozesse in Schulen und Quartieren, Schulso-

zialarbeit, Diversity, Migration und Gender, Schulische Integration von Geflüchteten im 

europäischen Vergleich (Auswahl)  

Publikationen (Auswahl): 

- Baur, Christine (2024): Migrant*innen in der Schulsozialarbeit. Migration und Sozi-

ale Arbeit, Heft 2, S. 143 - 151. 

- Baur, Christine; Küchler-Hendricks, Adina (2023): Transnationale Perspektiven auf 

Schule als Anker für Geflüchtete. In: Hinrichsen, Merle/ Hummrich, Merle (Hrsg.): 

Schule und Transnationalisierung. Erziehungswissenschaftliche Verhältnisbestim-

mungen. Wiesbaden: Springer VS, S. 79-96. 

- Baur, Christine (2023): Aushandlungsprozesse im schulischen Alltag zwischen Ko-

operation und Konflikt. In: Jugendhilfe, Jg. 61, H. 1, S. 29 - 35. 

- Baur, Christine; Homuth, Franziska (2023): „Ich glaube, wir sind da auf einem ganz 

guten Weg.“ – Qualitätsentwicklung von Schulen in Niedersachsen durch Schulsozi-

alarbeit. In: Zipperle, Mirjana; Baur, Katharina: Empirische Facetten der Schulsozi-

alarbeit. Weinheim Basel: Beltz Juventa, S. 222-233. 

- Baur, Christine; Homuth, Franziska (2021): Strukturreform der Schulsozialarbeit in 

Niedersachsen - Zwischen Spielräumen und Verengungen. In: Seibold, C.; Eckert, D.; 

Meinunger, L.; Morgenstern, I. Schad-Heim, J.: Bildung - Chancen - Gerechtigkeit. 

Bundeskongress Schulsozialarbeit 2019. Norderstedt, S. 146 -148. 
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Guido Schroers  

Fachberater für Soziale Arbeit in schulischer Verantwortung, Regio-

nales Landesamt für Schule und Bildung Braunschweig 

Schulsozialarbeiter, Henriette-Breymann-Gesamtschule Wolfenbüttel 

 

Christin Trudewig 

Schulsozialarbeiterin, Grundschule am Ostertal  
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Workshop 4: 

Prof. Dr. Holger Wunderlich  

(s.o.) 

 

Eva Gommermann-Schramm  

Sozialplanerin, Region Hannover, Dezernat Soziales, Teilhabe, Fami-

lie und Jugend, Stabsstelle Sozialplanung  

 

Johanna Klatt  

Co-Geschäftsführung der Landesarbeitsgemeinschaft Soziale 

Brennpunkte Niedersachsen e.V.  

Zuständig für Selbsthilfe-Richtlinie, Modellförderung Gemeinwe-

senarbeit und Quartiersmanagement  
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Stille Beobachter*innen: 

Monika Bradna  

Stellvertretende Leitung Strategische Sozialplanung der Landeshaupt-

stadt Stuttgart  

Vorsitzende des Vereins für Sozialplanung e.V. (VSOP) 

 

 

Sven Spier  

Geschäftsführer der Gemeinnützigen Gesellschaft für Paritätische So-

zialarbeit Braunschweig mbH  
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Tagungsteam  

 

 

Moderation: Ina Struckmann-Pröve  

 

ModeratorInnen der Workshops:  

• Benjamin Sparenborg 

• Christine Jahn 

• Karl-Heinz Gröpler 

• Benjamin Weseloh 

 

Vorbereitung, Durchführung der Tagung sowie Erstellung der Tagungsdokumen-

tation (alle Studierende des Masterstudiengangs Präventive Soziale Arbeit an der Ostfalia 

Hochschule Wolfenbüttel, Fakultät Soziale Arbeit): 

• Tim Biebow 

• Mavie Brehsan 

• Johanna Heider 

• Lena Moses 

 

Weitere Unterstützung bei der Durchführung der Tagung:  

• Annett Schultz  

• Alexandra Hinrichs 

• Dagmar Specht 

• Alec Pein 


